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Hamm bleibt beim Alleingang
Im Privatraum sollen sich fünf Personen aus zwei Haushalten treffen dürfen

„wäre nun wirklich nicht an-
gemessen“, so das Stadtober-
haupt.

Wo steckt das Virus?
Einen Weihnachtseffekt in
Form von explodierenden
Fallzahlen wird es in Hamm
vermutlich nicht mehr ge-
ben. Aktuell dauert die Aus-
wertung von PCR-Tests ein
bis zwei Tage, und Heilig-
abend ist bereits vor zwei
Wochen gewesen. Dennoch
infizieren sich täglich etwa
20 bis 50 Hammer neu. Ein
steigender Faktor scheinen
die Arbeitsplätze zu sein. Im-
merhin 13 Prozent der Neuin-
fektionen wurden in der ver-
gangenen Woche von dort ge-
meldet. Auf diesem Weg
könnte das Virus dann in die
Familien getragen werden,
wo sich weiterhin die Hälfte
des Infektionsgeschehens ab-
spielt. Ferner teilte Stadtspre-
cher Tom Herberg auf Anfra-
ge mit, dass es nach wie vor
so sei, dass das gesamte Stadt-
gebiet betroffen ist und sich
die Neuinfektionen derzeit
relativ gleichmäßig verteil-
ten. Eine Häufung etwa im
Hammer Westen oder Ham-
mer Norden gebe es aktuell
nicht.

fentlichkeit wird auch in
Hamm die „Nur-eine-Person-
zusätzlich“-Regel gelten. Ihre
Einhaltung werde vom Kom-
munalen Ordnungsdienst
kontrolliert und Verstöße
würden geahndet. Auch das
kündigte der Oberbürger-
meister an.

„Nicht angemessen“
Herter begründet das Festhal-
ten an der Fünf-Personen-Re-
gel in Privaträumen mit den
verhältnismäßig guten Erfah-
rungen, die seit ihrer Einfüh-
rung in Hamm gemacht wur-
den. „Wir haben es geschafft,
vom absoluten Hotspot ins
NRW-Mittelfeld zurückzu-
kehren“, sagte Herter. Im No-
vember habe es in Hamm 700
bis 800 Infizierte gegeben.
Jetzt seien es rund 450. Die
Regeln für Privaträume jetzt
nochmals zu verschärfen,

eintreten wird, schon ziem-
lich paradox: Fünf Personen
aus zwei Haushalten (Kinder
unter 15 zählen nicht) dürfen
sich verabreden und drinnen
treffen, aber nicht im Freien
zum Beispiel einen Spazier-
gang unternehmen. In der Öf-

soll die Hammer Allgemein-
verfügung bis zum 31. Januar
verlängert werden.

Was ist erlaubt?
Sollte sich Herters Erwartung
erfüllen, ist die Situation, die
ab der kommenden Woche

VON FRANK LAHME

Hamm – Fünf Erwachsene aus
zwei Haushalten: Das ist die
Regel, die in Hamm auch im
gesamten Januar für Treffen
in privaten Räumen gelten
soll. Oberbürgermeister Marc
Herter geht damit scheinbar
auf Konfrontationskurs zu
dem, was am Dienstag beim
Coronagipfel von der Kanzle-
rin und den Ministerpräsi-
denten besiegelt wurde. Da
war schließlich von nur noch
einer Person jenseits des eige-
nen Haushalts die Rede gewe-
sen.

Die Lex Hamm
Weil aber, so Herter am Mitt-
woch in einer Videokonfe-
renz, die NRW-Landesregie-
rung sich bislang stets um ei-
ne Regelung für private
Räumlichkeiten herumge-
drückt habe und dies auch
für die voraussichtlich ab
Montag geltende neue Lan-
desverordnung zu erwarten
sei, werde er an seiner seit
Wochen praktizierten Lex
Hamm festhalten. Vorbehalt-
lich dessen, dass NRW-Minis-
terpräsident Armin Laschet
nicht doch noch für Privat-
räume ein Regelwerk erlässt,

Hamm – Die Stadt wird im Ja-
nuar keine Gebühren für
die Betreuung in Kindergär-
ten und Offenen Ganztags-
schulen einziehen. Das sag-
te Oberbürgermeister Marc
Herter (SPD) am Mittwoch
nach der Ankündigung von
Schulministerin Yvonne Ge-
bauer (FDP), die Schulen bis
zum 31. Dezember im Dis-
tanzunterricht zu führen.
Vertreter von Stadt und Leh-
rerschaft äußerten sich zu-
stimmend zur Entschei-
dung der Landesregierung.

Sie sei erleichtert, dass es
jetzt eine klare Linie gebe,
sagte Christina Kühler, Vor-
sitzende des Personalrates
für die Grundschulen und
Leiterin der Maximilian-
schule. Die Schulen seien
besser gerüstet als noch im
Frühjahr und hätten nun
noch einige Tage Zeit für
weitere Vorbereitungen.
Auch die Eltern hätten Klar-
heit und stünden nicht wie
in der Vorweihnachtszeit
vor der Frage, ob sie ihre
Kinder zu Schulen schicken
sollen oder nicht.

Auch Schuldezernentin
Dr. Britta Obszerniks (SPD)
begrüßt die Ankündigung
Gebauers. Für eine begrenz-
te Zeit sei der Distanzunter-
richt sinnvoll. Positiv sei
auch, die Notbetreuung von
Schülern nicht an bestimm-
te Kriterien zu binden, son-
dern die Entscheidung hier
den Eltern zu überlassen;
das sei „pragmatisch“.

Oberbürgermeister Marc
Herter kündigte unterdes-
sen an, die für Januar fälli-
gen Kita- und OGS-Gebüh-
ren nicht einzuziehen. Am
Dienstag hatte er zusam-
men mit Obszerninks in ei-
nem Brief an Gebauer gefor-
dert, die Gebühren landes-
weit auszusetzen und den
Kommunen die so ausblei-
ben Einnahmen zu erstat-
ten. Eine Antwort aus Düs-
seldorf habe man bislang
nicht bekommen, sagte die
Schuldezernentin am Mitt-
woch.

Zustimmung zur neuen
Düsseldorfer Linie kam
auch von den Lehrerge-
werkschaften. Marcel Tei-
ner, Sprecher der Gewerk-
schaft Erziehung und Wis-
senschaft (GEW) sah den Ge-
sundheitsschutz durch die
Landesregierung endlich
ernstgenommen. Die Lehrer
könnten sich nun ganz auf
den Distanzunterricht kon-
zentrieren, sagte Martina
Klöcker, Vorsitzende des
Verbandes Bildung und Er-
ziehung (VBE). Beide kriti-
sierten allerdings, dass sich
die Voraussetzungen für das
Zuhause-Lernen in den ver-
gangenen Monaten nicht
wesentlich verbessert hät-
ten.

Ricarda Müller, Vorsitzen-
de des Jugendamtselternbei-
rates, zeigte sich erfreut,
dass die Entscheidung über
den Schulbesuch nicht er-
neut den Eltern auferlegt
wird. Ihre Befürchtung sei,
dass der Distanzunterricht
über den 31. Dezember hi-
naus verlängert werden
müsse. Schüler zuhause zu
motivieren, sei häufig nicht
einfach. jf

Gebühren
für Kita und
OGS ausgesetzt

LEOS MEINUNG

Was tun gegen den trüben Ja-
nuar? Und überhaupt gegen
den Corona-Blues? Leos Kolle-
ge hat sein „Rezept“ gefun-
den: Er hat schon vor Weih-
nachten gebacken, was das
Zeug hielt – und fand auch in
der Verwandtschaft dankba-
re Abnehmer, die so zu „Zu-
nehmern“ wurden. Die Zah-
len auf der Waage belegten
es. Nun also wird nicht mehr
gebacken. Sondern gekocht.
Dabei probiert der Kollege
gerne Neues aus – wobei der
Erfolg sich mal in engen
Grenzen hält und manchmal
begeistert. Inspirieren lässt er
sich natürlich von Rezepten,
die er mittlerweile meist auf
einschlägigen Internetseiten
findet. Jetzt aber sind ihm sei-
ne Kochbücher wieder einge-
fallen, die seit Jahren ein eher
stiefmütterliches Dasein im
Küchenregal führten. Nach-
dem deren Staubschicht ent-
fernt war, wurden sie durch-
geblättert. Mit dem Erfolg,
dass mehr als die Hälfte der
heute antiquiert wirkenden
Präsentationen ohne großfor-
matige Farbfotografien im
Altpapier landeten. Erhalten
blieben trotzdem der Klassi-
ker „Helfer der Hausfrau“
von 1961, die originale Rö-
mertopf-Rezeptsammlung
von 1970, die „Hobbythek“-
Bücher von Mitte der 1980er
und sogar die Spezial-Ausga-
be „Köstliches aus Italien“ ei-
ner heute noch beliebten
Zeitschrift von 1998. Span-
nend fand der Kollege nicht
nur die Entwicklung bei der
Bild- und Textgestaltung, son-
dern auch einige Rezepte.
Dass die bald nachgekocht
werden, ahnt

Draußen nur in ganz kleinen Gruppen: Wie hier im Kurpark im März 2020, wird es weiter keine größeren Menschenansammlungen geben. FOTO: WIEMER

Wir haben es
geschafft, vom

absoluten Hotspot ins
NRW-Mittelfeld
zurückzukehren.

Marc Herter
Oberbürgermeister

Moscheen schließen bis zum 31. Januar
Vereine und Verbände entsprechen einer Bitte des Oberbürgermeisters

Gemeinden dieser Empfeh-
lung, auch in vielen katholi-
schen Kirchen fallen aktuell
Gottesdienste aus. Nun ver-
zichten auch die Moscheever-
eine auf ihre Gebete in den
Moscheen. Bei dem Gespräch
im Rathaus hat Herter nach
eigenen Angaben rund 90
Prozent aller Moscheevereine
erreicht. Als nächstes möchte
der OB mit den verschiede-
nen freikirchlichen Gemein-
den sprechen und auch sie
bitten, auf ihre Gottesdienste
zu verzichten.

Auch wenn in den Gebets-
räumen der Moscheen stren-
ge Hygieneregeln eingehal-
ten wurden, so hatten sich
doch nach den Gebetszeiten
viele Menschen vor den Ge-
betshäusern getroffen – teils
ohne Mund-Nasen-Schutz,
berichten Anlieger.

regeln. Unter diesen Vorzei-
chen hatte bereits vor Weih-
nachten die Evangelische Kir-
che in Westfalen ihren Ge-
meinden vorgeschlagen, auf
Präsenzgottesdienste zu ver-
zichten. In Hamm folgten die

ein hohes Gut und durch das
Grundgesetz abgesichert. Zu-
dem erlaubt der aktuelle Co-
rona-Beschluss grundsätzlich
das Feiern von Gottesdiens-
ten und Gebeten unter be-
stimmten strengen Hygiene-

„Ich bin überwältigt, dass
meine Verzichtsbitte auf so
großes Verständnis gestoßen
ist“, sagte er gestern nach
dem Gespräch. „Ich habe gro-
ßen Respekt vor dieser Ent-
scheidung.“ Die Moscheever-
eine hätten zugesichert, be-
reits am kommenden Freitag
auf das Freitaggebet zu ver-
zichten. Wenn dennoch eini-
ge Gläubige kämen, wolle
man ein kurzes Gebet anbie-
ten und über die Situation in-
formieren.

Die Pandemie stellt die Mo-
scheevereine vor große He-
rausforderungen. Die stren-
gen Hygieneregeln beeinflus-
sen den Charakter von Ge-
betsritualen – das verbinden-
de Schulter-an-Schulter war
bereits untersagt.

Gleichwohl ist die Aus-
übung der Religionsfreiheit

VON ANDREAS WARTALA

Hamm – Die Hammer Mo-
scheevereine verzichten bis
zum 31. Januar auf Gebete in
ihren Moscheen und werden
die Räume schließen. Um die
Ausbreitung des Coronavirus
einzudämmen, sollen bereits
an diesem Freitag keine Frei-
tagsgebete mehr in den Mo-
scheen stattfinden.

Die Verantwortlichen in
den Moscheevereinen wer-
den versuchen, alle Mitglie-
der zu erreichen und sie über
die Schließung zu informie-
ren. Oberbürgermeister Marc
Herter hatte am Mittwoch die
Vertreter aller Moscheeverei-
ne ins Rathaus eingeladen,
um mit ihnen über die Situa-
tion zu sprechen und ihnen
vorzuschlagen auf die Gebete
zu verzichten.

Lockdown an der Robertstraße: Auch die Moschee Fatih Ca-
mii schließt bis zum 31. Januar. FOTO: SZKDLAREK

Aktueller Stand 

Spendenkonten
Sparkasse Hamm
BIC: WELADED1HAM

IBAN: DE17 4105 0095 0000 4904 90
Volksbank Hamm
BIC: GENODEM1DOR

IBAN: DE07 4416 0014 0001 3303 01

141662,94 Euro

ZITAT DES TAGES

Nähen ist ein
Hobby, das boomt. Es

ist kreativ und
ausgleichend.

Oliver Handwerk –
eröffnet ein

Nähmaschinen-Geschäft

» HAMM-MITTE

Aktuelle Entwicklung
Bei 467 Personen aus Hamm war das Coronavirus am Mittwoch
nachgewiesen (260 weiblich, 207 männlich). Das waren 28
mehr als am Dienstag. Der Inzidenzwert (Neuinfektionen bin-
nen sieben Tagen pro 100000 Einwohner) stieg auf 167,3
(+2,2). Ferner wurde der 101. Todesfall bekannt. Ein über 70
Jahre alter Mann aus Hamm starb am 27. Dezember auf einer
Intensivstation. Er hatte Vorerkrankungen.

44 Neuinfektionen wurden registriert. Vier Betroffene hat-
ten sich vermutlich innerhalb des Familien- und Bekanntenkrei-
ses angesteckt und waren bereits in Quarantäne. Ein Fall wur-
de bei einem Test in einer Senioreneinrichtung (ebenfalls aus
einer bestehenden Quarantäne heraus) und sechs Fälle durch
einen Test beim Arbeitgeber (alle Betroffenen waren bereits
in Quarantäne). 33-mal blieb die Infektionsquelle unbe-
kannt(6 Betroffene waren bereits in Quarantäne).

53 Personen aus Hamm wurden stationär im Krankenhaus
behandelt (-7), sieben davon auf einer Intensivstation (2 Män-
ner über 70 Jahre, ein Mann über 80, eine Frau über 40, eine
Frau über 50, eine Frau über 70 und eine Frau über 80 Jahre).

4749 Hammer galten als genesen, neben den aktuell Infi-
zierten befanden sich 804 Personen in Quarantäne. 25427 hat-
ten eine solche hinter sich.

An den Corona-Mobilen und an der Alfred-Fischer-Halle
wurden bis Mittwoch 25640 Proben genommen (+90).

Dr. Britta Obszerninks
Schuldezernentin


